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Lauberalıität in der Kırche

Jgnaz Heinrich VO Wessenberg 1803 181 NUus auf den „Römerzug“ (er WAaTtr 1517 als Kapı-
Generalvıkar ın Konstanz, N827 (Grün- tularvıkar In Rom zunächst halbwegs oynadıg
dung des Erzbistums Freiburg Br.) VO Vatı- aufgenommen worden) un! den Vergleich miıt
kan nıcht anerkannter Kapıtularvıkar, bıs SE1- Martın Luther eintach überhörte. Wenn G Spa-
N Tod 1860 Schrittsteller un Hıstoriker oilt ter Zschokke dessen Beurteilung der
als ein „lıberaler Geıist“, ONn den einen gefel- „Illumınaten“ lobte, weiıl ıhm die „geheime Sek-
Er VO den anderen deswegen als Feind der UreFEY:. nıcht liege, annn redet vielleicht
Kırche verurteılt, bıs Erzbischoft Conrad Gröber der Intention se1lnes Partners vorbel, der als An
927/28 dieses pauschale Verdikt revidierte. standener Freimaurer krıitisıerte 59 Hınsıcht-
Eıne Bıographie fehlt, weıl s1e Editionsarbeiten ıch der römiıschen Kurıe, der papstlıchen Nun-
V'  DA} dıe iınzwıschen ın Gang gekommen tıen, der Jesuiten (Wessenberg sS1e „LOyO-
sınd, mıt den VO dem evangelıschen Theolo- ten. “ sınd sıch beide, auch 1ın verschıede-
SCH Kurt Aland herausgegebenen 1er Bänden 11CT Tonart, ein1g. Auffallig ISt;, da: Wessenberg
(Freiburg s9879 deren Fortsetzung sehr dıe schweizerische Klosterauflösung (1841) 11UT

wünschen ware, und Jetzt MIt eiınem beson- tormaljurıstisch beanstandet und den adıkal-
ers interessanten Brietwechsel!. Denn W essen- lıberalen Zschokke einmal seıiner Mä{fßSı-
bergs Partner Heinrich Zschokke 1St eın Aaus un obt

Auf den harten Punkt kommt die Korrespon-Magdeburg stammender radıkallıberaler Politi-
ker, Pädagoge und Schriftsteller, der nach dem enz anläfßlich der Berufung ON Davıd Fried-

rich Straufß (1839) als Dogmatıkprofessor achStudıi1um der evangelıschen Theologıe un der
Phılosophıe in Frankturt Oder, In dıe Zürich (191—198). Zschokke 1st wütend, die Pro-
Freimaurerloge aufgenommen wurde, un nach testierenden evangelıschen Pfarrer hätten „Das
Wanderjahren se1t 1796 ın der Schweiz lebte Leben Jesu, krıtisch bearbeitet“ (1855) al nıcht
(gest. un! Ort das Bürgerrecht erhielt. velesen, „aber eıner kräht dem anderen ach“

So bemerkenswert die Persönlichkeıt Zschok- Fur ıhn 1st „der Protestantısmus UMSCFKENT: Theolo-
kes 1St besa{f uch die Fäahigkeıt, die Lebens- oCN, WwI1Ee der Catholizısmus, eıne versteıinerte
yeschichte eınes ıhm ben begegnenden Men- Ideenmasse des unwıssenden Mittelalters“ Wes-
schen erkennen dıe Edıtion 1St VOT lem senberg wıderspricht entschieden: DDen „Hege-
bedeutend n der Intormatıonen ber Wes- lıanısmus MmMIıt seınen hohlen Formeln“ lasse
senberg, WenNnn 8003  — uch schwerlich kann, als „Speculation“ dahingestellt, 1Im Blıck auf das
da „seın Fall INn der modernen Kırchengeschich- Leben ber se1 besorgt, 55 führe entweder

wohl einmalıg“ 1St (15) Wıe sıch eın katholi- Uum Heidenthum der ZU chinesischen Quie-
scher Geıistliıcher, zudem solchen Kanges, e1- tismus“. Zschokke stimmt hinsıchtlich der Phiı-
N Briefpartner derart unterschiedlicher (S@e1- losophıe „Nur Chrıstus ottenbarte Gott, wIıe
Stesart verhielt, 1St 150 Jahre danach ıne ZUSC- dem Geılst der Menschheıt begreiflich SCYN
spıtzt aktuelle Frage kann Jedoch nıcht Heıdentum se1l befürch-

ECHN vielmehr „eIn VO  } menschlichen ZusätzenDie Inıtıatıve oing VO Zschokke auUs, der
Wessenbergs lıberalen Verehrern gehört, und gelaäutertes Christenthum“ erhoften. Nach

Monaten ANLWOrTLEeTE Wessenberg miıt eiınem JAblieb uch bei ıhm, der oft geduldıg monatelang
auf ıne Antwort ArTteLe Die ersten CUull Briete Lat aus seinem Ep1gramm, ın welchem den
gyehören In diıe Jahre AT und sınd Jj1er „Mythus In „Des Octors Strau{fß Leben Jesu”
1U bemerkenswert, weıl Wessenberg den Hym- ıronısıert, ındem diesen SaAgch äflßst „Ich laug-
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Chrıistum, sprecht ıhr Ww1ıe dumm! Ich Es verdient höchste Anerkennung, da‘ Oth-
läugne 1U seın Evangelıum.“ 111ar Piyl selbstlos dıe Aufgabe übernommen hat,

Zschokke geht 11 dıe „Weltreligion“, dıe VO Rudolt Herzog (gest. unvollendet
welcher der „Jehovaglaube“ nıcht habe werden hınterlassene Edıition abzuschließen. Unter den
können, sondern IRRUE Christus AI Eınklang mıt Dankadressaten befindet sıch auch Ferdinand
der gyöttlıchen Gesetzgebung In der Geisterwelt, Strobel 5 ] (Feldkirch), der die Briefe Wessen-
der Vernuntt“. Weltreligion ber kann werden bergs Zschokke transkribiert hat Vieles In
3  ur das, W 4A5 übrıg bleibt“, WEeNnN Jler Dogma- der Korrespondenz 1st 1Ur tür den Spez1alhısto-
t1smus A nde 1St 214) Der Politiker Zschokke riıker dieser Zeıt interessant, Ul'ld manches hätte
weıß treilich U1n das Problem der Volkskirche: uch enttallen können (Instiıtutionen iın der
br äfßt den „kırchlichen Tradıtionen“, uch Schweiz 1J1er WI1E uch 1ın anderen Fällen

darın „keın Zeugni1s der Wahrheit“ tın- großzügige Subventionäre). In ıhrem Kerngehalt
det, ıhren „Wert“, sotern „dıe heilıge Perle“ jedoch 1St diese Edıition auch hılfreich In eiıner
nıcht Sanz verdeckt wırd Zschokkes Theologıe Zeıt, 1ın welcher kırchliche Außerungen oft dazu
eıner „Weltreligion“ bleibt blafß W1eEe iıne jede neıgen, den „Liberalısmus“ pauschal ZU Feind-
selıt der Aufklärung. Wessenberg ber keın Or1- bıld un dıe Erklärungen der Dıialogbereit-
oinaler Theologe, W1e 1m Grund uch Wolfgang schaft unglaubwürdıg machen.
Müller 1m ersten Band der „Katholischen Theo- Oskhar Köhler
logen Deutschlands 1m Jahrhundert“
einräumt geht in seiıner Antwort auf dieses
Problem 4208 nıcht eln. Er ll vielleicht uch
keinen Kontflikt Mıt seınem Freund, dem ım Jahr
1837 begegnen der Vereinsamte ‚mıt allen
Freudentönen, Pauken und Cymbaln“ ı-
hofft. DDa auch nach dem weıten Vatıkanum

Der Brietwechsel 6 —1 zwıschen Ignaz Heın-
rich VO! Wessenberg und Heinrich Zschokke. Bearb

eine „Theologıe der Religionen“ noch aussteht Rudaolt Herzog und Othmar Ptyl. Basel Krebs 1990
Waldentels a.) 1st diese Lektüre nıcht 11UT 433 (Quellen ZU! Schweizer Geschichte. 10.)

hıstorisch iınteressant. LW
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